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1 Zielsetzung des Workshopsstellung
Die sorgfältige Analyse des Nutzungskontextes eines Softwareprodukts und die Formulierung
sich daraus ergebender Anforderungen sind zentrale Aufgaben im Rahmen einer „benutzer-
zentrierten Softwareentwicklung“ gemäß ISO 13407. Auf der Basis dieser Informationen entste-
hen in der Regel erste Entwürfe und Prototypen, die dann evaluiert und weiter verbessert werden,
bis ein zufriedenstellendes Softwareprodukt entsteht. Eine Vielzahl unterschiedlicher Methoden
sind für jede dieser einzelnen Aufgaben vorgeschlagen und bereits erfolgreich erprobt worden.
Doch zeigt sich in der Praxis eine nicht zu unterschätzende Lücke zwischen den Ergebnissen der
Anforderungsanalyse und der tatsächlichen Gestaltung der Benutzungsoberfläche – die soge-
nannte „design gap“ . Obwohl sich das Problem, die Lücke zu schließen, d.h. die Ergebnisse der
Anforderungsanalyse in die konkrete Benutzungsoberfläche zu transformieren, für jeden Gestal-
tungspraktiker stellt, stehen doch nur relativ wenige, explizit gestaltungsunterstützende Me-
thoden zur Verfügung.

Ziel des Workshops ist es, im Dialog mit Praktikern, „weiße Flecken“ in der „Landschaft“ der
gestaltungsunterstützenden Methoden aufzudecken und zu ergründen. So soll eine Agenda des
Entwicklungsbedarfs für praktikable gestaltungsunterstützende Methoden entstehen. Diese
Agenda kann ein wertvoller Impuls zur verstärkt anwendungsorientierten Ausrichtung wissen-
schaftlicher Methodenentwicklungen sein.

Im Rahmen des Workshops wird zunächst eine Taxonomie ausgewählter gestaltungsunterstüt-
zender Methoden vorgestellt.

Beispielhaft werden dann zwei neue Methoden präsentiert.
• „Structured Hierarchical Interviewing for Requirement Analysis“ (SHIRA) ist eine Inter-

viewtechnik, die zu einem sehr frühen Zeitpunkt ansetzen kann. SHIRA versucht die konkrete
Bedeutung von Produktattributen wie „einfach“, „innovativ“, „kontrollierbar“ oder „ein-
drucksvoll“ für eine mögliches Softwareprodukts zu explorieren und zu verstehen. Dabei wird
eine Brücke vom Attribut (Attributebene) über seine Bedeutung für ein mögliches Software-
produkt (Kontextebene) zu konkreten Gestaltungsvorschlägen der Benutzer (Gestaltungsebe-
ne) geschlagen. Ein Beispiel für eine solche „Brücke“: Ein Interviewpartner erwartet von ei-
nem Heim-Automatisierungs-System, dass es „einfach“ ist, was unter anderem für ihn bedeu-
tet, dass es ihn „nicht bevormunden“ darf; konkret darf es z.B. keinen „oberlehrerhafter Ton,
‘hast Du auch den Schlüssel eingesteckt?’“ verwenden. Die Rekonstruktion der persönlichen
Sichtweisen potentieller Benutzer (ihre Erwartungen, Einstellungen, Bedürfnisse etc.) soll
dem Gestaltungspraktiker die Transformation abstrakter Anforderungen in eine konkrete Be-
nutzungsoberfläche erleichtern.

• Kelly’s „Repertory Grid Technique“ z.B. ist eine Methode aus der Persönlichkeits-(Differen-
ziellen) Psychologie die zur Exploration des Gestaltungsraums eines Softwareprodukts einge-
setzt werden kann . Dazu ist es notwendig, zuerst eine Reihe von Entwürfen anzufertigen, z.B.
als Ergebnis einer „parallel design“-Übung. Die Entwürfe dienen als Reizmaterial, mit dessen
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Hil fe die per sön li che Sicht wei se der po ten tiel len Be nut zer (ihre Er war tun gen, Ein stel lun gen,
Be dürf nis se etc.) in Form sog. „per sön li cher Kon struk te“ er ho ben wer den. Bei spie le für sol -
che Kon struk te sind „fach män nisch – un se ri ös“ oder „hat Spaß ge macht – ernst haft, gut für die 
Ar beit“. Ge stal tungs prak ti ker kön nen ein Ge fühl da für ent wi ckeln, wie ihre Ge stal tungs ent -
wür fe von po ten tiel len Be nut zern wahr ge nom men wer den und wel cher Ent wurf den An for de -
run gen an die Soft wa re am ehes ten ge nügt. Vor tei le und Nach tei le ein zel ner Ent wür fe kön nen
so den „ernst haf ten“ Ent wurf der Be nut zungs ober flä che lei ten. Die „Re per to ry Grid Tech ni -
que“ zielt eher noch als SHIRA auf „Ver ste hen durch Ge stal ten“, da kon kre te Ent wür fe be nö -
tigt wer den. Al ler dings ist es auch vor stell bar, die se Tech nik mit ab strak ten Be dien kon zep ten
durch zu füh ren. 

Die Ta xo no mie, so wie die bei spiel haft vor ge stell ten Me tho den, sol len in dem Work shop zur Dis -
kus si on ge stellt wer den. Die Ta xo no mie soll ggf. kom plet tiert wer den. In ter es san te Punkte sind
da bei:

in der Pra xis ein ge setz te, in for mel le Vor ge hens wei sen zur Trans for ma ti on von An for de run -
gen in Be nut zungs ober flä chen,
• prak ti sche Er fah run gen bzgl. der Gren zen be stimm ter schon ein ge setz ter Me tho den,
• An for de run gen an ge stal tungs un ter stüt zen de Me tho den, die von be kann ten Me tho den bis her

nicht be rück sich tigt wur den.
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